Medienkonferenz vom 25. Februar 2010
Die Krise auf dem Arbeitsmarkt dauert an

Die Zahl der Erwerbslosen hat sich innert 18 Monaten nahezu verdoppelt, die Zahl der Kurzarbeitenden fast verhundertfacht. Bisher waren die Arbeitnehmenden in der Exportwirtschaft und in deren Zulieferfirmen die Hauptbetroffenen. Die Aussichten für den Arbeitsmarkt bleiben für das laufende und das kommende Jahr rabenschwarz, so dass sich die Krise auf andere Sektoren ausweiten wird. Travail.Suisse befürchtet, dass ohne griffige Gegenmassnahmen die Sockelarbeitslosigkeit in der Schweiz weiter steigen wird. 
Susanne Blank, Leiterin Wirtschaftspolitik, Travail.Suisse 

Im Juli 2008 waren 92'000 Erwerbslose bei den regionalen Arbeitsvermittlungszentren (RAV) registriert, im Januar 2010 waren es bereits 175'000. Die Arbeitslosenquote ist innert 19 Monaten von 2.3 auf 4.5 Prozent bzw. um 83'000 Personen gestiegen. Seit Anfang 2009 nimmt die Zahl der Langzeitarbeitslosen monatlich zu. Bei den Aussteuerungen ist seit Mitte 2009 die Tendenz steigend. Besonders markant ist der Zuwachs der Erwerbstätigen, die Kurzarbeitsentschädigung beziehen: Innert 19 Monaten ist die Zahl der Betroffenen von 566 Personen auf 48‘630 Personen angestiegen, die Zahl der kurzarbeitenden Betriebe hat sich von 55 auf 3'382 erhöht. 
Mehr Betroffene als ausgewiesen 
Die Zahlen des Staatssekretariates für Wirtschaft (seco) zeigen indes nicht das ganze Ausmass der Krise. In Tat und Wahrheit ist die Zahl der Arbeitnehmenden, die seit dem Sommer 2008 ihre Stelle verloren haben, um einiges höher: Viele von ihnen haben entweder bereits wieder einen neuen Arbeitsplatz gefunden oder sie haben sich gar nie beim RAV angemeldet. Das Bundesamt für Statistik verzeichnete schon im Sommer 2009 182'000 Arbeitslose und zusätzliche 294'000 Personen, die ihr Arbeitspensum erhöhen wollten (Unterbeschäftigte). Insgesamt trifft die aktuelle Krise eine grosse Zahl von Erwerbspersonen direkt durch Arbeitslosigkeit, Unterbeschäftigung oder Kurzarbeit.
Rund ein Drittel der Arbeitslosen hat keine Erstausbildung 
Von der steigenden Arbeitslosigkeit waren bis anhin in erster Linie die Exportwirtschaft und ihre Zulieferbetriebe betroffen. In der deutschen Schweiz hat sich die Arbeitslosenquote von 1.9 auf 3.8 Prozent verdoppelt. Dennoch ist die Arbeitslosenquote der Westschweiz/Tessin von 6.1 Prozent nochmals bedeutend höher. Überdurchschnittlich betroffen sind die Jungen zwischen 15 und 24 Jahren mit einer Arbeitslosenquote von 5.4 Prozent. Rund 30 Prozent der Erwerbslosen sind wenig qualifiziert und übten bisher eine Hilfsfunktion aus. Oder anders ausgedrückt: Rund 50'000 Erwerbslose haben keine Erstausbildung. 

Wirtschaftskrise und wachsende Erwerbsbevölkerung als Hauptursachen für steigende Arbeitslosigkeit 
Zwei Hauptursachen sind für die steigende Arbeitslosigkeit auszumachen:

· Erstens, konjunkturell bedingt, die Wirtschaftskrise mit den Auftragseinbrüchen, die dadurch sinkende Arbeitsnachfrage und den daraus folgenden Stellenabbau. 
· Zweitens die nach wie vor zunehmende Erwerbsbevölkerung in der Schweiz. Demographisch bedingt: Zurzeit kommen jährlich ungefähr 20’000 mehr junge Personen auf den Arbeitsmarkt als ältere Personen ausscheiden. Migrationsbedingt: Der Wanderungssaldo nimmt zurzeit zwar ab, ist aber nach wie vor positiv. Es kommen immer noch mehr Erwerbspersonen in die Schweiz als auswandern. Im vergangenen Jahr waren es rund 60’000 Erwerbstätige aus der EU. Trotz Krise gibt es nach wie vor Branchen, die gut qualifiziertes Personal benötigen und dieses auf dem EU-Arbeitsmarkt rekrutieren. Ein Beispiel dafür ist das Gesundheitswesen. 
Die Wirtschaftskrise einerseits und die nach wie vor steigende Erwerbsbevölkerung andererseits haben zur Folge, dass die Lücke zwischen Arbeitsnachfrage und Arbeitsangebot grösser wird und die Arbeitslosigkeit steigt. 
Krise am Arbeitsmarkt dauert an
Gemäss Prognosen des seco bleiben die Arbeitsmarktaussichten fürs laufende Jahr und auch fürs Jahr 2011 mit rund 200‘000 Erwerbslosen bzw. einer Quote von rund 4.9 Prozent weiterhin rabenschwarz. Je länger die Krise anhält, desto schwieriger wird es für Unternehmen, die bereits kurzarbeiten, ihre Leute weiterhin zu behalten. Die Gefahr ist gross, dass etliche Arbeitnehmende, die heute Kurzarbeit leisten, noch im laufenden Jahr ihre Stelle definitiv verlieren. Zwar konnte sich im vergangenen Jahr die Bauwirtschaft auch dank den Konjunkturpaketen auf hohem Niveau halten, aber spätestens per 2011 wird sich auch dort die Auftragslage verschlechtern. Insgesamt wird im laufenden Jahr die Krise vermehrt auf die Branchen des Binnenmarktes – auf das Gewerbe und die Dienstleistungen – übergreifen und vielen Arbeitnehmenden die Stelle kosten. Und jene Personen, die bereits Anfangs 2009 ihre Stelle verloren haben, werden im Verlauf der zweiten Jahreshälfte 2010 – auf dem Höhepunkt der Krise und ohne Aussichten auf eine Neuanstellung – ausgesteuert
. 

Gefahr einer steigenden Sockelarbeitslosigkeit
Langzeitarbeitslosigkeit und Aussteuerungen verursachen strukturelle Schäden auf dem Arbeitsmarkt. Längere Erwerbslosigkeit beeinträchtigt nachgewiesenermassen die beruflichen und sozialen Fähigkeiten der Betroffenen. Das heisst, dass ein Teil der heutigen Erwerbslosen ihre Arbeitsmarktfähigkeit verlieren und beim nächsten Aufschwung nicht mehr zur Verfügung stehen werden. Diese Gefahr besteht vor allem bei den 50'000 Erwerbslosen ohne berufliche Erstausbildung. Ohne griffige Gegenmassnahmen wird die Sockelarbeitslosigkeit in der Schweiz weiter steigen. Die gesellschaftlichen, sozialen und wirtschaftlichen Folgekosten wären hoch. 
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